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Lebensworte
« Er wollte das Unendliche, und erst viel später sollte er erkennen, daß

das Endliche zu tun nicht geringer war, als das Unendliche zu träumen. »

« Vor Gott sind wohl alle Tränen gleich schwer und gleich bitter, mein
liebes Kind, und vielleicht hat er sie uns nur gegeben, damit unsere Hände
und Herzen wissen, was Barmherzigkeit ist. »

«... Und wer so viel Liebe hat hat immer den richtigen Glauben.
denke ich. »

« Es hat noch niemand mit Pergamenten das ewige Leben gewonnen. »

« Es gibt keine Ewigkeit ohne die Mutter. »

« Die Jugend trachtet nach dem Unmöglichen, und nur aus dem
Unmöglichen ist das Mögliche geworden. »

« Bedenken sie denn nichl, daß das Trösten, das letzte unwidersprech-
liche Trösten, das letzte Ziel der Religion und vielleicht auch der Kunst ist »

«... Sie ruhte in Gott, so muß man es sagen. Nicht erst im Tode,
sondern schon im Leben, und das ist viel ...»

Aus dem eben erschienenen Buche: Ernst Wiechert, Lebensworte aus seiîiem Schrifttum.

Ausgewählt und geordnet von Adolf Wendel, mit einem Bildnis des Dichters. Rascher-
Verlag, Zürich.

Kur wie eiu flackernd Kerzenlicht
Nur wie ein flackernd Kerzenlicht
glimmt noch mein Lebensdocht.
Nur noch wie Espenlaub im Wind
ängstlich mein Herze pocht.

Nur wie der Wolken ferner Zug
hebt sich noch meine Brust,
kaum wagt zu folgen noch mein Aug
der Vögel selgem Flug

Kaum noch, wie ferner Pilger Chor,
hör ich der Menschen Stimmen
wie Wrellen schlagen an mein Ohr,
die still im Sand verrinnen

Bald leg ich Muschel, Hut und Stab
ab an des Lebens Strand:
zu End ist meine irdsche Fahrt,
werd ruhn in Gottes Hand.

Antonie Stern.

Brief an Elisabeth Müller
Liebe Elisabeth Müller

Das Kapitel « Die Lichter brennen » aus Ihrem neuen Buch1 zauberte
mir eine meiner schönsten Jugenderinnerungen ins Bewußtsein. 0 ja, ich
kannte sie auch, diese Wunderwelt in der Weihnachtsstube Ihres Elternhauses

Meine fünf Geschwister und ich waren mit vielen andern Nachbars-
kindern Jahr für Jahr eingeladen, im lieben, alten Pfarrhaus eine glückliche
Feierstunde zu erleben. Oft fragten wir uns bange, wenn einige Tage über
Weihnachten gingen, ohne daß die Einladung kam, ob wir dies Jahr wohl
nicht ins Pfarrhaus gehen dürften

An Sie selber erinnere ich mich an solchen Abenden gar nicht, Sie
waren wohl schon fort. Aber Ihre liebe Schwester, die im ganzen Dorfe
« Schwester Emma » hieß und die dem Vater den Haushalt führte, war es.

1
« Lehrerinnenzeitung » Nr. 4, 55. Jahrgang.
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